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Begreiflich ist der große Schmerz seiner An-
qehörigen am Grabe ihres teuren Gatten und 
Familienvaters. Trösten wir uns aber mit der 
Hoffnung, es ist keine ewige Trennung, es gibt 
eine Auferstehung, ein Wiedersehen dort über 
den Siemen. 

Gott gebe dem allzufrüh Verblichenen die 
ewige Ruhe. 

Mauren. (Einges.) Der Bouaufseher Jakob 
Kieber von Mauren hat aus Altrrsrückstchten 
seinerr Dienst als Gemeindebauaufseher nieder-
gelegt. Kieber hatte diesen Dienst schon seit 
1304 inne. Es gebührt ihm hiefür Dank und 
Anerkennung. An seine Stelle als Gemeinde-
bauaufseher ist Herann Matt in Mauren ge-
treten. 

Schaonwald. Auswanderung. (Eingef.) 
Am Montag verließen zuni allgemeinen Be-
dauern die zwei wackeren hoffnungsvollen Mit-
biirger, Franz und Guntram Fehr, Söhne des 
bcstbekännten Wilhelm Fchr, unfern Ort, um 
n Amerika ihr Brot zu suchen. Es sind dies 
cit Menschengedenken wieder die ersten Aus-
vanderer, und wir alle wünschen ihnen auf die-
cm Wege nochmals Glück und Segen in der 
jfeuen Welt. • 

Möge es ihnen nach ein paar Iahren segen-
bringender Arbeit vergönnt sei», <ill ihre Lie­
ben in der teuren Heimat "wiederzufinden. Das 
walte Gott! 

Schweizerisches 
Wieder eine! Wie verlautet, soll wieder eine 

ten bieten. Bezüglich Grenjiübertritt wird in 
den nächsten Tagen definitive Rcacluna statt-
finden. 

Toggenburg. Glück im Unglück. Das 
elektrische Bügeleisen ist der unvorsichtigen 
Frauenwelt schon oft zum Verhängnis gewor-
den. Eine Dinstmagd m Lichtensteig war am 
letzten Sonntag, jedenfalls zum Zeitvertreib, 
mit Bügeln beschäftigt. Dabei erinnerte sie sich 
an eine andere notwendige Hausarbeit, eilte 
davon, ohne den Strom auszuschalten, um die 
andere Arbeit rasch zu erledigen. Das Unglück-
liche Dienstmädchen dachte nicht mehr an das 
immer heißer werdende Glätteeisen. Der Ca-
mioneur, der schon viele Jahre bei dieser Herr-
schaft dient, war, wie durch wunderbare Fü-
gung. in der Nähe anwesend und bemerkte 
durch den unheimlichen Geruch, daß etwas 
nicht in Ordnung war. Er öffnete sogleich das 
Zimmer, in welchem das Tischtuch und ein schö-
ner Bodenteppich in hellen Flammen waren. 
Er löschte sofort die züngelnden Flammen, die 
in unbewachter Stunde das ganze schöne Haus 
verzehrt hätten. Die Herrschaft ist gegenwärtig 
abwesend und hat nun das Dienstmädchen noch 
Zeit genug, die Spuren des Unglückes auszu-
merzen und sich selbst den Vorsatz zu geben, 
beim Verlassen des Bügeldisens den elektrischen 

trom immer auszuschalten. 
Mols. (Einges.) Freitag Abend 6 Uhr. kurz 

vor Feierabend, stürzte beim Holztransport 
der lg Jahre alte Jüngling G o t t l i e b 
M a y e r , Grabs, über die ' Felswand am 

Initiative auf eidgenössischem Boden in Vor-l Tschmgelberg m d. Tiefe, wo ihn seine Mitar-
bereiwng sein, und zwar zugunsten eines all-Kelter: nur mehr als Lnche ausheben konnten, 
qemeinen Sonntagsfahrverbotes für die Auto-! Ter liebe Verstorbene, das älteste Kind wacke-
mobile. Die Tatsache, daß verschiedene Kan- «r Eltern, war der ^tolz und eme treffliche 
tonsregicrungcn: Genf. Waadt. Freiburg/fftutze einer braven Familie und berechtigte zu 
Wallis. Bern, Schaffhauscn. Glarus. Appen-'dm schönsten Hoffnungen. Möge seine .ugend-
zell J.-Nh.. Neuenburq das Fahrverbot besei-'llche Seele aufgenommen werden in die Ge-
tigt haben, scheint die Mobilmachung veranlaßt seaMft derjenigen, die der Hl. Geist im Buche 
zu haben der Weisheit preist: „Früh vollendet hat er 

Die U-bersee-Auswand-rer im Jahre 1922. H " " " -
M vergangenen Jahre sind 5737 Personen l a ^ n t n unser inniges Beileid! 
aus der Schweiz nach überseeischen Ländern 
ausgewandert, wovon 3094 erwerbende Män­
ner und 1257 erwerbende Frauen'mit 773 er-
warmen Angehörigen (43 Männer und 730 
Amucii und 663 Kindern. Das Hauptkontin-
[mit stellt die Landwirtschaft mit 1645 Per-
smcn. 

Ausland 
Deutschlands Entschädigung an Amerika. 

Aus Wäshington wird gemeldet, Laß die 
Regierung der Vereinigten Staaten die Sum-
me, die Deutschland als Entschädigung an die 

: Der schweizerische Technikerverband warnt'Union auszurichten haben wird, auf die Höhe 
vor einer weiteren Vermehrung der Techniker-j »on 1.137,733.000 Dollar festgesetzt hat. In 
berufê  es sei für viele einfach unmöglich, Stel« dieser Summe sind die Entschädigungsansprü-
Ilm zu bekommen. Der Verband zählt gegen- che amerikanischer Bürger wegen Versenkung 

Ilvärtig bei 26 Sektionen 2554 Mitglieder, 
I Eidgen. Turnfest. Für die Uernahme des 
»nächsten eidgenössischen Turnfestes, das 1925 
lcventuell 1926 stattfinden soll, bewirbt sich 
iLuzern. 
• » 

Bern. Die Regierung hat das Sonntags-
Isahrverbot für Automobile unter gewissen ein-
schränkenden Bestimmungen aufgehoben. 
, Nri. Vor einer Woche ist in Flüelen ein 
vi i e s e n n a u e n vom Stapel gegangen. Der 
vollständig aus Eisen konstruierte Nauen hat 

lein Eigengewicht) von 80 Tonnen und kann 
leine Ladung von 300 Tonnen Kies oder Sand 
aufnehmen. Infolge der günstigen Bauart sind 
oie Betriebskosten für eine Fahrt mit voller 
Ladimg sehr gering. Für eine solche Fahrt von 
Zliielen nach Luzern ist d. Verbrauch an Rohöl 
ms höchstens 100 Liter berechnet worden. Das 

Nue Schiff, auf den schweizerischen Seen das 
•größte dieser Art, erhält den. Namen „Zwing-
TUri". 

Schwyz. Mit Rücksicht auf die neue Ver­
lteuerung der Kohlenpreile nimmt die Verwal-
Itung der Südostbahn die Vorarbeiten für die 
ijElektrisikation wieder auf. 

• * • 
Rheintalisches Musikfest in Widnau. (Mit-

geteilt). Nachdem die ersten technischen und fi-
nanziellen Vorarbeiten getroffen sind, scheint 
die Organisation des Festes kräftig fort zu 
Ichreiten. Auch' bezüglich der teilnehettden Ver-
eine sind die gehegten Erwartungen bereits 
ubertroffen worden.. Wie wir vernehmen, sind 
die angemeldeten Vereine allerorts tüchtig an 
der Arbeit und sollen diese ihre letzten Kräfte 
mr die zu erringenden Lorbeeren einsetzen. 
Was Größe und Umfang anbetriff», dürfte das 
kommende Fest» trotz seiner zeitgemäßen Ein-
fachhett,. allen früheren ähnlichen Veranstalten-
gen mindestens ebenbürtig sein: Die Eintritts, 
wrten. sowie die Neftiedigung der. verschieden-
>ten Gaumengelüste dürsten keine Schwierigkei-

der „Lusitania" und andere unter Kricgsschä-
den fallende Forderungen inbegriffen. Der 
deutsche.Vertreter in der gemischten Entschädi-
gungskommission wurde amtlich vom Beschluß 
der amerikanischen Regierung in Kenntnis ge-
fetzt. -

Ausschreitungen der Arbeitslosen. 
In Mülheim a. d. Ruhr haben die Arbeits-

losen das Rathaus besetzt und Barrikaden er-
richtet. Sie sind im Besitz von Schußwaffen, die 
sie gegen den Selbstschutz, der sich gebildet hat, 
wenden. In Essen gelang es den Arbeitslosen 
nicht, die Oberhand in der Stadt zu gewinnen. 

Essen . 19. April. Mülheim ist vollstän-
dig in den Händen der Aufrührer, die alle 
Ausgänge verbarrikadiert haben und eine 
scharfe Paßkontrolle beim Betreten und Ver-
lassen der Stadt ausüben. Nur das Rathaus 
wird noch von dem bürgerlichen Selbstschutz 
verteidigt, steht aber dauernd unter dem Feuer 
der Angreifer, die mit Jnfanteriegewehren und 
Jagdflinten schießen. Die französischen Besetz-
ungsbehörden verhalten sich dem Treiben der 
Aufrührer gegenüber vollständig passiv. Die 
deutsche Behörde suchte um die Erlaubnis nach, 
aus Hamborn Polizeimannschasten zum Kampf 
gegen die Ruhestörer heranzuziehen. >vas aber 
von den-Franzosen nicht gestattet wurde. 

Es soll sich bei diesem Putsch nicht etwa um 
einen Verzweiflungskampf̂  wirklicher Arbeits­
loser gehandelt haben: denn diese waren von 
der Stadt mit Notstandsarbciten beschäftigt 
und erhielten den vollen tarifmäßigen Lohn. 
In der Hauptsache seien es halbwüchsige Bur-
fchen gewesen, die von den. Kommunisten zum 
Kampfe aufgehetzt worden seien. Ani Donners-
tag zogen diese Kämpfer, unter Mitführung 
schwarzer Fahnen, in'deren Mitte eine Fackel 
als Symbol pmngte, durch die Stadt. Sie for-
derten.zunächst vom Bürgermeister eine Bar-
summe von 150,000 Mark pro Kopf, was aber 
abgelehnt! wurde. Es sammelten sich etwa 2500 
Demonsttanten unter der Parole, das Rathaus 

zu stürmen. Als der erste Ansturm von den 
Kriminalbeamten abgeschlagen war, wurde das 
Rathaus regelrecht belagert. 

Ter Chef der Mülheimer Polizei schildert 
die Vorgänge als eines der schwersten Verbre-
chen gegen die öffentliche Sicherheit, das in al-
len Einzelheiten an die Tage der Roten Armee 
erinnert und das beweise, daß der Putsch nach 
einem bestimmten Plan ausgeführt worden ist.' 

Am frühen Morgen des Freitags wurde,ein 
umfassender Ausfall aus dem Rathaus ver-
sucht. Aus allen Ausgängen drangen plötzlich 
die Kriminalbeamten heraus und ohne eine be-
sondere Verständigung ergriffen die Mülljet«, 
mer Bürger, die in der Nähe Wache hielten, 
die Situation und sprangen von der andern 
Seite an. Es gelang, die Bande zu umfassen 
und etwa zwanzig Notgardisten sind bei dieser 
Gelegenheit festgenommen worden. Darunter, 
befinden sich einige Hauptführer, u. a. ein viel-
fach vorbestrafter Verbrecher. Die andern sind 
flüchtig und ungehindert von der französischen 
Wache über die Ruhrbrücke nach Duisburg ent-
kommen. 

M ü l h e i m . 20. April. Die Stadt Mül-
heim, die bis in die Nacht hinein von kommu-
nistischen Rotgardisten besetzt war, konnte heute 
morgen durch die Polizei und die Bürgerweh-
ren befreit waren. Zwanzig mit Karabinern be-
waffncte Personen wurden verhaftet. In den 
westlichen Vorstädten machten sich erneut An-
sammlungcn bemerkbar. 

In Ba rmen fanden große Demonstra-
tioncn der Bauarbeiter statt. Kommunistische 
Agitatoren haben die Arbeiter aufgewiegelt. 

Religiöse Spaltung des Islam. 
Neben der katholischen Kirche hat auf der 

ganzen Welt wohl keine so feste und starke re-
ligiöse Organisation bestanden, wie der Js-
lam, der im Sultan und Kalifen von Konstan-
tinopel ein einziges Oberhaupt hatte.. Der Zu-
sammcnhang der Mohammedaner war ein äu-
ßerst starker, und Jahrhunderte haben den 
Bau des Islam immer fester qefügt. 

Wie aber in der christlichen Welt die Re-
f̂ormation der Einheit der Kirche Abbruch tat 

1 und durch die Glaubensspaltungcn des Mittel-
alters jjjch zahlreiche Gruppen von der einen, 
unteilbaren Kirche lostrennten und sich selbst-
ständig machten, scheint heute auch beim Mo-
hammedanismus eine gleichartige Bewegung 
ihren Anfang zu nehmen. Die Absetzung des 
Sultans und Unterordnung desselben unter 
die herrschende Regierungspartei die von den 
türkischen Nationalisten im letzten Halbjahre 
verkündet wurde, hat auch der moralischen 
Stellung des religiösen Oberhauptes der Mu-
selmanen einen schweren Stoß versetzt. 

Den Anstoß zur Zersetzung der religiösen 
Einheit der Mohammedaner haben nun die 
mohammedanischen Albanesen gegeben, die 
jüngst ihre volle religiöse Unabhängigkeit von 
Konstantinopel und dein Kalifen beschlossen. 
Geht die Bewegung weiter, was mit'dem fort-
schreitenden Eindringen religiös freidenkeri-
scher Ansichten in das Türkenreich wohl anzu-
nehmen ist. werden wir auch beim Mohamme-
danismus in absehbarer Zeit die Gründung 
des Staats- und Nationalkirchenwms wahr-
nehmen können, die auf christlicher Seite eine 
Folge des Glaubensabfalls war. Sic wird we- • 
der im Interesse des Mohammedanismus lie-
gen — der in seiner geistigen Kraft und Macht 
dadurch schwer geschädigt wird —• noch auch 
den türkischen Machthabern. die die Schuld an 
diesen Ereignissen tragen, auf die Tauer 
Freude bereiten. 

Japan. E i n fet ter Konkurs . Aus 
Tokio wird gemeldet, daß der bekannte Speku-
lant Jadashiki in Osaka in Konkurs geraten ist.. 
Seine Schulden sollen 32 Millionen Nen (nach 
dem heutigen Kurs ca. 217 Millionen Fran-
ken) übersteigen, ein Rekord für Japan. Zu 
Schaden kommen 72 Banken und Private. In 
Tokio sei zwischen den Rechtsanwälten eine, 
scharfe. Konkurrenz entstanden, um die Ueber-. 
nähme der Konkursverwaltung, die eine Mil­
lion Yen (Fr. 2.650.000) eintragen soll. ... 

Polen. Die Milttärkommission des Sejm 
beriet! den Gefehesentwurf betreffend die Mi- > 
kitärdienstpflicht. Angenommen wurde ein An- , 
trag, demzufolge die Dienstzeit auf anderthalb -. 
Jahre festgesetzt wird: ferner wurde ein An?/, 
trag angenommen, welcher die Frauen, im;2tf* 
ter von 20—40 Jahren, zum militärischen ^ 
Hilfsdienst verpflichtet.' „•.•• 

Redaktion: A l p h a n s Thöny . Vaduz. 
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